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den Novembertagen des Jahres 1918, den Tagen

des deutschen militärischen Zusammenbruches,

im großen Hauptquartier. Hier spielt
sich ein menschliches Drama ab. Für die kaiserlichen

preußischen Offiziere bricht eine Welt
zusammen, für die sie lebten und zu sterben
bereit waren. Unpolitische Soldaten kommen
in das Kraftfeld der Politik, stehen unvorbereitet

zermürbenden und trennenden Problemen
gegenüber, übertreffen sich aber selbst in
diesem Chaos auf den Gebieten der müitärischen
Organisation und der militärischen Menschen-
führung, indem sie trotz allen
Auflösungserscheinungen und Soldatenräten die Armeen
vor völliger Auflösung bewahren und dem
Zugriff des siegreichen Gegners entziehen können.
Man kann der Akademie der Wissenschaften
nur dankbar sein, daß sie die Veröffentlichung

dieser historisch wertvollen Aufzeichnungen
durchgesetzt und gewagt hat.

Karl von Schoenau

Karl Grebe: Militärmusik. Paul List, Verlag
München. 250 Seiten mit Skizzen. Leinen
DM 11.80. — Dieser Etappenbericht des Zweiten

Wellkrieges beruht auf dem Erleben des
Verfassers. Er ist interessant, flott, mit sehr
viel Offenheit und Abstand von der Materie
geschrieben. Karl Grebe, ein musisch und
geistig hochstehender Mann, der sich zum Helden
nicht berufen fühlte, verbrachte als durch sein
Cello verhinderter Frontsoldat im Zweiten
Weltkrieg seine Dienstzeit bei Luflwaffeneinhei-
ten in der Heimat und im rückwärtigen Armee-
gebiet, deren Männer zu allem anderen als zu
soldatischem Einsatz geneigt waren. Und so ist

auch das Leitmotiv dieser «Militärmusik» die
organisierte und von bestimmten Dienststellen
der deutschen Luftwaffe geförderte
Drückebergerei von Formationen der Bodenorganisation

der Luftwaffe. Den deutschen Frontkämpfern
mögen sich beim Lesen dieses Buches die

Haare sträuben. Trotz allem ist die «Militärmusik»

lesenswert. Der Verfasser rühmt sich
nicht und schämt sich nicht seiner
Kriegserlebnisse». Gerade durch seine Objektivität
und Offenheit brandmarkt er Egoismen und
Feigheit. Seine Haltung gegenüber der Front
ist fair. Diese «Militärmusik», die das Lied der
Etappe spielt, sollte in den Ohren aller tönen,
die es angeht: in den Ohren der Politiker, der
Kommandanten und der Soldaten. An der
Wahrheit dieses interessanten Buches hege ich
keine Zweifel. Karl von Schoenau

Die Befehlsgebung des Unteroffiziers

I. Die Sicherung
Im Kriege lauert überall unsichtbare

Gefahr: im Gefecht wie in der Ruhe, am
Tage wie bei Nacht, an der Front wie auch
weiter hinten. Wir können aber deshalb
nicht nach allen Seiten abwehrbereit, auf
jede feindliche Wirkung bereits eingerichtet

sein. Wir streben jedoch an, uns wenigstens

vor feindlicher Ueberrasclutng zu
schützen; wir wollen nur Zeit gewinnen, um
auf den unter mehreren Möglichkeiten nun
tatsächlich eintretenden Fall reagieren zu
können (in der militärischen Sprache
bezeichnet man dies als Sicherung). Diese
Aufgabe kann gelöst werden durch
Beobachtung (die Gefahr frühzeitig sehen) oder
durch einzelne Waffen, die eingesetzt werden

(den Gegner vom Leib halten, wenn
auch nur kurzfristig) oder durch Späher,
die abgesetzt vom Gros sind (Feind ausfindig

machen).
Damit ist schon angedeutet, daß «sichern»

verschiedene Tätigkeiten umfassen kann und
als Auftrag zu unbestimmt ist. Im folgenden

seien ein paar Möglichkeiten der
Auftragserteilung aufgezeichnet (sich merken:
auch die Feuereröffnung soll geregelt
werden):

Befehl an Sicherungsleute

Möglichkeiten:
«Sie...

a) überwachen den Abschnitt.
b) verhindern, daß der Gegner da

vorrückt...
c) vernichten Gegner im Abschnitt..
d) marschieren auf Sichtweile vor (neben)

der Gruppe und schützen sie von
vor Ueberraschung.»

immer Feuereröffnung regeln:

a) «Feuer frei!»
b) «Feuer frei auf kurze Distanz, sonst die

Gruppe durch Zuruf warnen» (z. B.).

In' einer gut eingespielten Gruppe
übernehmen einzelne Soldaten vorerst selbständig

die Sicherung, wenn sich das Bedürfnis
hierzu zeigt (vor allem die Mp-Schützen
sind dazu bestimmt). Sobald als möglich
organisiert dann der Grfhr. persönlich die
Sicherung. Er soll hierzu nicht mehr als
ein Drittel seiner Leute einsetzen. Diese
sind durch ihren Sicherungsauftrag voll und
ganz beansprucht; sie müssen oft abgelöst
werden (>/- Stunde bis maximal 2 Stunden;
Beobachter höchstens 30 Minuten). Die
nicht eingesetzten Wehrmänner stehen für
andere Tätigkeiten zur Verfügung, wie z. B.
einen Einsatz vorbereiten, Munition
nachfüllen, retablieren; es ist ihnen aber auch
Ruhe sowie Zeit für Verpflegung und
Körperpflege zu gönnen.

III.

Von Hptm. R. Sigerist, Wallisellen

2. Die Beobachtung
Die Beobachtung kann ein Teil der Sicherung

sein oder einen selbständigen Zweck
verfolgen (z. B. Feindziele ausmachen, feindliche

Bewegungen in einem bestimmten
Abschnitt feststellen). Beobachten hat nur in
Verbindung mit Melden einen Sinn. Die
vorgesetzten Stellen sind auf die «Äugen»
der Kämpfer in vorderster Front angewiesen;

aus vielen, auch scheinbar unwichtigen
Meldungen entsteht ein realistisches Bild
der Lage. Daher: jede Beobachtung an den
Zfhr, weitermelden, Wichtiges auch an den
Nachbarn.

Befehl an Beobachter, Panzerwarner
— Standort des Beobachters fesüegen

(genau!).

— «Sie beobachten in den Abschnitten,
rechts begrenzt.. links begrenzt..., in
der Tiefe bis ...»

— «Sie melden an mich (oder an
Verbindungsmann dort...) durch Zuruf (oder
Zeichen, Signalrakete, Funk).»

— Verhalten bei Feindkontakt (bleiben oder
zurück bis ...; evtl. Feuer frei).

— Mein Standort...
(Evtl. Feldslecher abgeben.)

Geben Sie an, wo Sie Sicherungen bzw.
Panzerwarner postieren wollen, und legen
Sie die Aufträge schriftlich fest. Lösungen

3. Der Panzeralarm
(Befehlsschema wie oben)

Bei einem Gefecht, das sich infanteristisch
abwickelt, bleiben die Panzerabwehrwaffen
in Deckung. Sie gehen erst in Stellung,
wenn sie zum Einsatz kommen können. In
kleineren Verhältnissen, wie in der Gruppe,
genügt der Alarmruf «Achtung, Panzer!».
Bereits für den Zug kann es sich aufdrängen,

einen eigentlichen Panzeralarm zu
organisieren (durch den Zugstrupp oder
durch eine Gruppe als zusätzlicher Auftrag),
die den Zug durch ein abgemachtes Zeichen
(z. B. Leuchtrakete, Hornstöße) unverzüglich

und gleichzeitig auf herankommende
Panzer aufmerksam macht; die Raketenrohre

bereiten ihren Einsatz vor und
eröffnen das Feuer selbständig auf auftauchende

Panzer in ihrem Abschnitt, die
PzWG-Schützen setzen die Granaten auf.
Die Füsiliere bekämpfen gleichzeitig die
Begleitinfanterie, um den Panzer zu isolieren,

und zwingen den Panzerkommandanten,
die Turmluke zu schließen (beschränkte

Sicht durch die Sehschlitze!), oder gehen auf
Befehl ihrer Führer vorübergehend in Dek-
kung.

Aufgaben:

einsenden bis zum 31. August 1958 an
Hptm. R. Sigerist, Kirchenweg 6, Wallisellen
ZH.

A Panzerwarnung des Zuges, durch die
Gr. links organisiert

B Verpflegungshalt, eigene Truppe in

2 km Entfernung

r(z/'

Äfft |

C Kurzfristiger Halt D Mitr, Gruppe bereitet Einsatz vor
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